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Koöłnigreich Preußen. 


Berlin, deu 15. Januar. Se. Majeſtät der Ab: J 


nig haben dem Förſten zu Schwarzburg- Sondershau⸗ 
ſen den ſchwarzen Adlerorden zu verleihen geruhet. 
Se. Königl. Majeftät haben geruh , den bisheri⸗ 


11 Staotgerichts⸗ Aſſeſſor Klebs zu Koͤnigsberg in 


Preußen, zum Stadi⸗Juſtizrath bei dem Stadtgericht 
daſelbſt zu ernennen. ER 
Des Königs Majeſtaͤt hoben allergnädigſt geruhet, 
den Poſimeiſter Bluhm in Halle zum Poſtbirektor zu 
Deut ſchlan d. 

Vom Main, den 7. Januar. Die Münchener 
politiſche Zeitung enthält unter der Aufſchrift: Groß⸗ 

Uannien, einen Aufſatz, worin es heißt: „England 


wurde lange Zeit wegen ſeiner freien Verfaſſung von 


„Allen übrigen Staaten Europas gerühmt und benei⸗ 
det; man glaubte, daß bei jo guten Geſetzen, wie die 
brittiſchen 1 der Thron nie gefaͤhrdet, das Auſehen 
der Monarchie nie erſchüttert werden könnte, Und 
welches Bild der innern Unruhen zeigt uns gegen⸗ 
wärtig diefes Land? Die Miniſter ſahen ſich genbthigt, 


heue Geſetze in Vorſchlag zu bringen, um den Um⸗ 


Rurg der Verföſſung zu verhindern. Es iſt merkwür⸗ 
dig, daß Lord Sidmouth unter den 5 Bills, welche 
er dem Parlamente bekannt machte, den größten 
Nachdruck auf diejenigen legte, welche ſich auf den 


derſelben Unterthanen 


fer Boolean. N. 6. 
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Druck und Verkauf auf üͤbreriſcher Schriften beziehen; 
denn die Preßfretheit, jo ſagt der edle Lord, bat ers 
nen großen Theil dazu beigetragen, daß der Verfoſ⸗ 
ſung unſers Staates der Untergang gedroht wird. 
Mitglieder der Oppoſition, beſonders Marquis Lanes⸗ 
down, erhoben, was den Punkt des Mißbrauchs der 


Preßffeiheit betrifft, laute Klage gegen die bisherige 


Nachſicht der Regierung hinſichtlich ſolcher Vergehen. 
Warum, ſagt er, haben die Miniſter dieſe Ausartung 
der Preſſe ſeit 2 bis 3 Jahren erlaubt, welche zu un⸗ 
terdrücen eine gute Handhabung der Geſetze hinge⸗ 
reicht Hätte? Warum ließen fie Libelle ungeſtraft, 
welche jede Verſammlung von 12 ehrlichen Englän⸗ 
dern als verbrecheriſch verurtheilt haben würde? Gott 
gebe, daß die Maoßregeln der Miniſter hinreichen, 


ihrem Lande die noͤthige Ruhe wiederzugeben. Mb⸗ 


gen einige öffentliche oder heimliche Freunde der Re⸗ 
ſormers auch von Verletzung der englifchen Freiheit 
laͤrmen, brſongene Menſchen und Freunde der Ord⸗ 
nung ſehen keine Gefahr. Ueberhaupt: was will 
dieſes Wort „Freiheit“ in einer reinen oder konſtitu⸗ 
tionellen Menarchſe heißen? Sind nicht alle Glieder 
f Aber nur Unterthanen des 
Geſetzes, entgegnen mir einige; Unterthanen der freien 
Vernunft, welche dieſelben diktirte. Gut, alſo den⸗ 
noch in ihrem freien Handeln beſchräukt und gebun⸗ 
den, wenn auch nicht durch fremde Willkür, wenn 
auch auf geſezmäßzige Weſſe. Wir haben anfere na⸗ 


= 


ee an den Staat abgegeben, was wie 
dagegen erhalten, iſt eine geſetzmäßtze Feeihen, oder 
noch eigentlicher mit einem Wort geſagt, in die Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit. i N 0 
wir beſitzen und wonach wir trachten, denn ſie um⸗ 
faßt Alles, was uns Schutz und Sicherheit des Ei⸗ 
genthums und der Perſon gewähren, was uns Muth 


235 Eifer für die Höhere Ausbildung geben kann. Es 


iſt ein großer Irrthum, den Reglerungen begehen, 
wenn fie ſich, auf den Lärm falſcher Ausleger des 
Zeitgeiſtes der offentlichen Meinung, zu Reſormen 
verleiten laſſen; England liefert uns grade jetzt den 
ſprechendſten Beweis, zu welchen beunruhigenden Re⸗ 
ultaten für den Thron und für alle gute Bürger zus 
er ſolche Schriften und Reden führen, Frankreich 
müßte das Lehrgeld für ihre Theorien theuer bezah⸗ 
len. In Deutſchland haben ſich ſeit 2 Jahren Symp⸗ 
tome gezeigt, welche zu offenkundig ſind, als daß ſie 
noch mehr bezeichnet werden müßten. Es fehlte nicht 
on Schmoͤhſchriften gegen Regierungen, an neuen 
Syſtemen zur Umwälzung des Beſtehenden; und zeige 
ten ſich auch noch keine Volksredner wie in England, 
— der Geiſt, den die erwachſene Jugend auf der 
Wartburg geaͤußert, ließ eine ganze Sekte künftiger 
Hunts und Conſorten für Deutſchland erwarten. Je⸗ 
mand, der den Kopf darüber ſchüttelt, wenn man 
ihm von dem kleinen Ball, der vom Gipfel des Ede 
verges zur Tiefe rollt, vorherſagt, daß er, unaufze⸗ 
“Halten, als verheerende Lavine im Thal ankommen 
wird, wurde beweiſen, daß er vom Gange der Natur⸗ 
Ereigniſſe keine Kenntniß beſitze. Es iſt immer trau: 
rig, wenn es in einem Lande dahin kommen muß, 


durch ſtreuge Beſchlüſſe einen zuͤgelloſen Geiſt zu bes, 


ſchränken, aber beſſer bei Zeiten ſolche Maaſſregeln 
ergriffen, was auch falſche Volks freunde und politiſche 
Aufklärer im erſten Augenblick dagegen eifern indgen; 
denn zu lange Nachgiebigkeit laßt die Gefahr über⸗ 
hand nehmen, und der Staat iſt zuletzt von allen 
Seiten bedroht, und ſeine ganze Verfaſſung wird un⸗ 
tergraben. Die Welt iſt der Kriege überall müde, 
Deutſchlands Rechtszuſtand ſcheint ſich immer feſter 
zu begründen; die Volker erhalten weiſe Verfaſſungen 
und lernen Geſetzmäßigkeit lieben! Wie ſehr iſt Deutſch⸗ 
land zu beneiden, da es den ſichern Weg zu dauern⸗ 
dem Frieden jetzt wandelt!“ — Im Leipziger allge⸗ 
meinen Repertorium wird mit Bezug auf die in Sach⸗ 


ſen ſchon früher beſtehende Zenſur⸗Bücher⸗Commiſſion 


R t: „So ändern die.Befchlüffe des Bundestags, 
2 55 Refultate des Carlsbader Congreſſes in 5 
dei uns befolgten Grundfäßen durchaus nichts; wohl 
aber gereichen fie zur Billigun uuferer Grundregel: 
die Bekanntmachung unreifer Ideen, gefährlicher Leh⸗ 


ren, plumper Aus falle, verkehrter Meinungen, unbe⸗ 
ſonnener Urtheile, voreiliger Acußerungen, verlaum⸗ 


deriſcher Verdrehungen nicht darch die Cenſur zu ge: 


nlhmigen. Wer glauben konnte, daß dabei 
von der Indioldualttat der Cenſoren abhaͤnge, müßte 
wohl bedenken, daß fie mit dem Geiſte und Mil e 


Sie muß unſer Höchſtes ſeyn, was ihrer libetalen Regierung, wie mit den milden Ges 


zu verſtarken. Jed 


zu viel 


feren bekannt, nicht ohne Umſicht und Erfahrung, 
ihre Pflichten treu erfüllen können und werden.“ 


Man hofft: daß die allgemeinen Maaßregeln, die won 


in Deutſchland zur „Beſchränkung des Buchhandels, 
infofern er zur Mißleitung der offentlichen Meinung 
gemißbraucht werden koͤnnte, getroffen, auch zu einem 
allgemeinen Grundgeſetz gegen den diedbiſchen Nach 
druck führen werden. — Bei der letzten Induſtrie⸗ 


und Gewerbs⸗Ausſtellung zu München wurden ı0 


Preismedaillen, beſonders für optiſche und mechaniſche 
Jaſtrumente und Baumwollen⸗Zeuge ausgetheilt. — 
Die Donau hatte am 36. Dezember zu Paſſau die 
größte Hohe erreicht, und ſtroͤmte ſchaͤumend über die 
Bruͤcke weg. 
die Trümmer der Brucke von Vilsbofen herangewaͤlzt, 
die zwiſchen den Jochen der Paſſauer Vröͤcke nicht 
durchkommen konnten. Durch die Sorgfalt der Bez 
hoͤrden und durch die heroiſche Anſtrengung der Arbei⸗ 
ter wurden indeſſen dieſe Trümmer abgeleitet. Allein 
als die Fluthen ſelbſt über die Brucke wegſtuͤrmten. 
mußte die menſchliche Macht weichen. Es brachen 
nacheinander mehrere Joche, und am 26. ſah man 
noch einen Theil der Bruͤcke ſtehen, welcher wohl auch 
noch ausgeſpuͤlt werden dürfte. Man kann ſich den⸗ 
ken, daß der Schaden, den dieſe fürchterliche Weber: 
ſchwemmung in den niedern Theilen der Stadt ange⸗ 
richtet hat, ſehr bedeutend ſeyn muͤſſe. 


land in der Minerva, ſeyn. — 
ren geſonnen, ihre Truppen aus Frankreich zurückzu⸗ 
berufen, weil bei den unaufhöoͤrlſchen Ausfällen a 

dieſelben, befuͤrchtet wurde, man mochte das A| 
zu Gewaltthätigkeiten gegen dieſe Truppen verleiten, 
Allein aus nähern Berichten erhellte, daß dieſe Ge⸗ 
richte und Beſorguiſſe übertrieben waren. 


F. = die * 
e Ja es find au 
beſondern Befehl des Koͤnigs, der auf Die Gnakien 
Verwendung des Generaloberſten (Monſieur, Bruder 
des Könige) erfolgte, Spezielle Fonds angewieſen wor⸗ 
den, um die vier Regimenter im franzbſiſchen Dienſt 

ö giebt es noch immer einige die⸗ 
ſer Regierungen, welche die Anſichten der andern 5 
theilen und geſonnen wären, ihre Truppen aus Frank⸗ 


reich zuruͤckzuzſehen, wenn es ſich auf gute Weife thun 
ließe. Der neue Vorfall mit dem 1 


Maur in holländiſchen Dienſten hat, wie es ſcheint, 


Regiment auf der 


Allein ſowohl 
die Donau als der Rhein und ihre Nebenfläffe ſind 
nun wieder im Fallen begriffen, — Der nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrte Herausgeber des gelben Zwerges, 
Harel ſoll Verfaſſer der bekannten Briefe über Deutſch⸗ 
Einige Kantone wa⸗ 


Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung hat ſichs zur beſondern Pflicht 

macht, durch vertrauliche Er 8 
hierüber vollkommen zu beruhigen. 


Scbon Tags vorher hatte der Strom 


wehrtre - @röstoranaen- unter den dabel intereffirkem Behandlung bel Privat- Koſtgebern entzogen, in eigem 


Kantonen veranlaßk. General auf der Mout aus, 
chwyz, hat in den kleinen Kantonen viele Anhäne 

nd dieſe erhen en ſich ſehr lebhaft gegen die Zus 
futhungen des niederlaͤneſſchen Geſandten. 

Vom Main, den 8. Januar. Seit dem letzten 
Herbſte, ſchreibt man aus Mainz, find die Straßen, 
die eben nicht viel von Reiſewagen befucht find, durch 
zahlloſe Weinfuhren ſehr belebt. Das diesjährige Ges: 
wachs wetteifert an Menge und Güte mit den nam⸗ 

aften Jahren, deren die WeinsChronif mit Ebren 
edenkt. So ſollen wieklich die graͤſlich Booſiſchen 
Weine, welche in Rüdesheun verſteigert wurden, vor 
jenen von 1806 und IT den Vorzug haben. Das 
beſte Faß Vergwein hat ein hieſiges Handelshaus um 
2726 Gulden, das beſte Faß Hinterhäuſer um 2780 
Gulden gekauft. Auf das gräflich Jngelbeimer Ro⸗ 
tbenberger ſtieg das Gebot bis zu 2836 Gulden. Auch 
e Gauweine haben ſtarken Abzug, und die Conſum⸗ 
tion um Lande iſt ſehe ſtark. Dieſe wird durch die 
vorzüglich lange Dauer der Moſtſüße beguͤnſtigt. Der 
lunge Bachus ſchläft, wie ein geiſtreicher Schrifeſtel⸗ 
er ſagt, diesmal etwas lange in ſeiner Wiege. — 
ie wegen der Michelſtaͤdtet Unruhen verhaftet gewer 
ſeuen Perſenen find, bis auf 3 Darmſtädter Anvofae 
fen, hren Familien wiedergegeben. — Der Fuͤrſt von 
der Leyen hat an die Souveraine Deutſchlands eine 
Deukſ Hrift gerichtet. Nach derſelben beſaß er vor 
er franz. Revolution ein jährliches Einkommen von 
240,000 Gulden. Dies ging durch die Abtretung im 
Luneviller Frieden an Frankreich verloren, aber die 
ihm zugeſagte Eutſchaͤdtgung ſey ihm noch nicht zu 
heil geworden. — Zu Frankfurt find mit dem neuen 
Jahre, wie gewohnlich, die Berichte der verſchiedenen 
milden S:iftungen zur offentlichen Keuntniß gekom⸗ 
men. Ganz außerordentlich wurde die katholiſche 
Armen⸗Anſtalt durch milde Beiträge ungenannter 
Wehlthater bedacht. Im Irrenhauſe ſind die Ver⸗ 
uche, die Unglücklichen durch paſſende Beſchuͤftigun⸗ 
gen, welche die ärztliche Behandlung unterſtützen, nach 
und nach zu heilen, vielfach vollkommen gelungen. 
le Arbeiten, mit welchen fie beſchaͤftigt werden, ſisd: 
haare zupfen, Daten machen, Farben reiben, Stroh 
matten flechten, Karten drucken und ausmalen, nahen 

Men, ſpinnen, Kleider machen. Eine weitere Ver⸗ 

ſſerung hat dieſe Anſtalt durch den Ankauf eines 
au das Haus auſtogenden Gartens erhalten, im wel⸗ 

gan die Kranken ebenfalls mit der Gaͤrtnerei ſich 

eſchaͤftigen, und fo mit dem Genuß der freien Luft 

ine zweckmäßige Bewegung verbinden. Dag Haus, 

es um die Erlangung des Gartens mitgekauft war, 
mußte gleich wieder eine neue, faſt überall noch man⸗ 
gelade milde Stiftung begründen, welche am 18. Ok⸗ 
oder eröffuet wurde, nemlich ein Hospital für Epi⸗ 
epuſche; wodurch ſolche Unglückliche der meiſt uͤbeln 


guten Anfeuiball, Kost, Pflege und ärztliche Auſſſcht 
gebracht find, dabei ſelbſt vor Beſchaͤdigung Air 
werden, und zugleich dem nachtheiligen Eindruck ihrer 


Zufälle für fremde Perſonen und auf offenen Straßen 


vorgebaut iſt. Auch hier werden die Pfleglinge be⸗ 
ſchaftigt wie die Irren, leben aber ganz von dieſen 
abgeſondert, Zur Anfeuerung des Fleißes hat die 
Verwaltung ſehr zweckmaͤßig in beiden Auſtalten Pras 
mien an Geld und Sachen ausgeſetzt, um den Sleiss 
ßigen einige erlaubte Vergnügungen zu ngdunen. Mög⸗ 


ten dieſe Einrichtungen zum Wohl der Menfchheit- 


recht viele Nachsiferungen finden. 9 5 
Ge ſt e x re i ch. 


Wien, den 5. Januar. Am Neujahrstage gab der 
Für Metternich große Tafel, an der das diplomatis 
ſche Korps Theil nahm. — Statt dem Gluͤckwunſch⸗ 
beſuch zum Neuen Jahr hatte man in Inſpruck Ent: 
ſchuldigungs⸗Chakten eingeführt, die zu 24 Kreutzer 
das Stuck, zum Beſten der Armen feil geboten, doch 
für 615 Stuck 602 Gulden eintrugen. Das Beiſpiel 


der Hauptſtadt Tyrols iſt bereits von der Provinz 


nachgeahmt. a 
Niederlande. 


Aus dem Haag, den 4. Januar. Unſere Blät⸗ 
ter enthalten nunmehr folgende nähere Nachrichten 
uͤbergdie merkwürdige Sitzung der zweiten Kammer 
wegen des Budgets vom 24. v. M.: „Herr Appe⸗ 
llus bemühete ſich zu beweiſen, daß die Regierung 
bedacht ſey, dem Volke die Laſt der Abgaben for viel 
als möglich zu erleichtern, und brachte das großmü⸗ 
thige Anerbieten des Königs in Erinnerung, welcher 
den vierten Theil der Cioll⸗Liſte zur Beſiceitung der 
Staats: Ausgaben aufopfern wolle. 
wandte ein: Es wurde Mühe koſten, ſich mu dem 
Soſtem eines zehnjährigen Budget zu befreunden, dar 
mon ſich die beteübten Folgen deſſelben nicht verheh⸗ 
len köane. Ohne jährliche Abſtimmung über die Auf⸗ 
lagen, fa die Volksrepräſentation nur eine Chimäre. 
Er mie, der Kammer zu bedenken geben, daß einer 
Vermehrung der Abgaben, wie man fie vorgeschlagen 
babe, das Graß der bffgnilichen. ce ſelbſt . 
der Regeaerung fin würde. Die Engländen hielten 


Hr. Reyphins, 


ihre Frecheit für vernichtet zals ein Miniſter bie, Eine 


willigung der Volksvertreter zu verſchaffen wußte, 
um die Acciſe zu einer beſtandigen Abgabe zu nia⸗ 
chen. Ich hoffe, wir wefden eine größere Achtung 
vor dern offentlichen Mein ug hegen; dieſer unſichtbas 
ren Macht, die ſich über Fury oder lang auf eine ſehr 
fuͤhlbare Weiſe äußert, wenn man ihr entgegen zu 
handeln wagt, Während der erſten geſetzgebenden 
Verſammlungen haben die Miniſter, um das immer 
wachſende Deficit zu decken, zahlreiche Maaßregeln 


die ſich als untauglich erwieſen; dech das 
Budget würde das Uebel nicht allein ver⸗ 
mehren, ſondern es unheilbar machen. Mau führt 
uns das Beiſpiel der andern Nationen an: als wenn 
der geſunkene Wohlſtand unſerer Nachbaren unfre 
Hüͤlfsquellen verſtaͤrken konnte, und als wenn wir in 
einer ſelchen Abhangigkeit uns befanden, daß wir dem 
Beiſpiele derer folgen müßten, die ſich in vollkommnen 
Kriegsſtand ſetzen, waͤhrend man von allen Seiten 
verſichert, daß kein Uẽnfall den allgemeinen Frieden 
ſidren kdune. Wenn die Kammer das vorliegende Fi⸗ 
nanz⸗Geſetz . fo wurde fie Ausgaben zuge⸗ 
ben, die das Volk zu beſtreiten nicht im Stande 
wäre. Durch das Fortdauern des Kriegsfußes im 
Frieden, muͤſſe Erſchoͤpfung des Volks herbei geführt 
werden. Der Krieg habe aufgehört, ohne Vermude⸗ 
rung der Krieger zur Folge zu haben. Fremde Trup⸗ 
Pen beizubehalten und ſelbſt zu vermehren, zu, einer 
Zeit, wo die von der Nation ſelbſt geſtellten Krieger 
zahlreicher find, als es die Umſtaͤnde mit ſich bringen; 
ein ſolches Verfahren koͤnne keinen Veſtand haben. 
Wir enuͤſſen unſere Blicke auf die immer zunebmende 
Maſſe unſrer Schulden und auf das unaufhötliche 
Deficit, in welches man uns geſetzt hat, richten. Wir 
müſſen den Muth haben zu ſagen, daß, wenn wir 
für zehn Jahre Abgaben bewilligen, die die Natur, 
theils wegen ihrer Größe, theils wegen der Art der 
Erhebung verweigert, wir die Zerſtörer unſers eigenen 
Wolſtandes ſind. Dieſen gaͤnzlichen Staats rum aber 
verhindern wir, wenn wir die Regierung abhalten, 
dieſe vieljährige Laufbahn mit den unglücklichen -Hülfs⸗ 
mitteln abzutreten. Stimmen wir für proviſoriſche 
Maaßregeln, mit dem edela Zutrauen, welches im⸗ 
mer die wahren Freunde der Regierung bezeichnet, 
und wir haben noch einmal das Vaterland gewon⸗ 
nen!“ Nach dieſem Redner traten noch 25 andre 
auf, bis man halb 1 Uhr nach Mitternacht 4 der 
Finanz ⸗Projecte verwarf. — Die Nachrichten von den 
hohen Gewaſſern in unſerm Lande lauten Gottlob im 
Ganzen gunſtig. Ueberall waren die Deiche in gutem 
Stande, doch ſtieg das Waſſer bei Nimwegen dar⸗ 


uͤber weg. TE . 
Bruſſel, den 7. Jannar. Se. Majeſtät haben 
das Guidenkorps beim General⸗Quartiermeiſterſtaabe 
aufgehoben. — Der Herausgeber des Journal Ge- 
néral, der wegen beleidigender Ausdrucke in Bezug 
auf den König von Spanien zu der Geldbuße von 
500 Fl. verurtheilt worden war, hat appellirt. — Die 
Beſchadigung, welche die Erowerke der Feſtung Char⸗ 
lerot durch die Ueberſchwemmung, welche das Aus⸗ 
treten der Sambre veranlaßt, gelitten haben, iſt un⸗ 
bedeutend, und wird bald wieder berzuſtellen ſeyn. — 
Zu Caſſel im Hennegau, in deſſen Naͤhe der General 
Bandamme Güter hat, wollte man ihm zu Ehren, 
hai feiner Zuruͤckkunft nach Frankreich ein Feſt ge⸗ 


8 


antwortete der Marſchall, ich habe 


benz er hat aber: r gut We 
Dee Br 1 gut befunden, demſelben aus⸗ 


Srank reich. 


Pari', den 3. Januar. Am Neujahrst 
die Herzogin von Orleans, Tante der 1 — 
Berry. wleder einen Sohn geboren, der die Mas 
men Carl Feroinaud Louis Philipp Emanuel, Her⸗ 
zog von Penthieore, erhalten hat. (Die Mutter des 
Herzogs von Orleans iſt eine Tochter des Herzogs 
von Penthiévre.) — Den Abgeordneten der zweiten 
Kammer, die zum neuen Jahre Glück wünſchten, ſoll 
der Kbuig geantwortet haden: „Wir ſind mit ganz 
Europa in Frieden, aber wir haben Einen Feind zu 
bekänpfen, die Anarchie. Unfre Lage wird undeſſen 
keine Gefahr darbieten, ſo lange wie ich auf Sie ech⸗ 
nen kaun, fo wie Sie auf mich zahlen dürfen.“ — 
Das Journal des Debals macht dem Marſchall Da⸗ 
vouſt große Lobſprüche, weil er bei 
angetragen, uber äͤhaliche Biltſchriften, wie die um 
Aufhebung des Verbannungs⸗Geſetzes, welches gegen 
die Verfuſſung ſtreite, gar nicht Bericht erſtatten. zu 
laſſen. „Dieſes offene und biedere Benehmen des 
edlen Pairs, ſagt es, enthaͤlt zugleich ei politiſches 
Glaubeusbekenntniß, uber welches lich niemand ver⸗ 
wunder that, und es fand ſogleich feine erſte Belohnung 
in dem Be falle aller rechtſchaffenen Männer und 
den Schmähungen der auftuͤhreriſchen Köpfe. Welche 
ſichere Gewaͤhrleiſtung unſerer Zukunft, welches glͤck⸗ 
lichere Pfand der Dauerhaftigkeit unferer Einrichtun⸗ 
gen können wir uns wuͤnſchen, als wenn wir etarn 
berühmten. Krieger zu Gunffen ſeines legitimen Ab: 
nigs, denſelben Muth des Eatſchluſſes an den Tag 
legen ſehen, welcher ihm nach und nach die Bahn zu 
allen unlitaſriſchen Wuͤrden oͤffnete.“ Als vie große 
Deputation der Pairs bei Monſieur den Nenjahrs⸗ 
wunſch darbrachie, wandten Se. Königl. Hoh. ſich 
gegen den Prinzen von Eckmühl und fagten: Herr 
Marſchall, ich mache Ihnen mein Compliment, daß 
Sie bei dieſer Gelegenheit der Dolmetſcher der Ges 
finuungen der Kammer waren.“ „Gnädiger Herr, 


kur ausgedrückt 
ö Monfieur erwies 
Ban 9075 beſonders dar⸗ 
N 6 Ad, der bei dieſer Gele 

heit das Wort führte.“ „Ja, Prinz, föhrt er) 
das Journal fort, der Schrütt, welchen der Marſchall 
that, muß Ihr edles Herz mit Freude erfullt haben X 


was alle dieſe Herren empfinden,“ 
derte: „Herr Marſchall, 
über erfreut, daß Sie es 


Ueberzeugt in einem berühmten Krieger einen uuerſchuͤtter⸗ 


lichen Vertheidiger dieſes Thronues, deſſen Sie 
der Erbe und der treueſte Unterthan ſind, zu 
haben Sie erklart: „Der Koͤnig kann auf den Marſchall 
Davouſt zahlen;“ und ihre Seele hat ſich daher ge⸗ 
freut und, wie Ihr Ahnherr Heinrich IV. 5 


zugleich 


ä U b 4 
Sie ſich Gluck dazu gewuͤnſcht, eine koͤſtlichere Etobe⸗ 


finden, 


den Pairs darauf 


rung gemocht au beben „ als die einer Feſtung; eine 
Eroberung, we 

Handen zu entteißen vermag ꝛc. — Das Jouraal de 
Paris will zwar dem Bürger das Recht, über Eins 
griſſe in ihre Rechte Beſchwerde bel den Kammern zu 
führen, emraͤumen, aber uucht das Recht, Vo ſchlaͤ⸗ 
zu machen, und ſeine Anſichten und Meinungen über 
Gegenſtande der Geſetzgebung oder Verwaltung mit⸗ 
zutheilen. Dies letztere Petitionstecht im ſtreugern 
Eine entſpringe aus der Souvsrainität des Volks 
une konne daher jetzt nicht ferner verſtattet werden. 


-(Aniere Stagtszeitung macht bierbei folgende Bemer⸗ 


kung: Der Irethum iſt handgraflich. Jede verſt au⸗ 
dige Regierung wird uber ihre Geſetzgebung und Vers 
waltung ſehr gern alle Einſichten, die ſich ihr dar⸗ 
bieten, zu Rath ziehen, und deshalb gern jedem Uns 
te than das Recht geſtatten „deine Bedenklichkeiten 
und Bemerkungen ihr mitzutbeilen, wie es bei uns 
im §. 158. Tit. 20. Theil II. des Landrechtes ausdruͤck⸗ 
lich erheben iſt und wie dieſes Recht bei uns von 
jeher ausgeübt wird, ohne daß irgend Jemand dabei 
auch nur von fern den Gedanken an eine Volks ſouveraͤni⸗ 
tät g habt hätte, Daſſelbe enthält die franz. Vetfaſſangs⸗ 
Urkunde, welche $. 10 Kap. 1, zu den Rechten jedes Fran⸗ 
zoſen bas Recht zählt, den Kammern und der Regierung 
Vorſtellungen zu überreichen, fie mögen: das allge⸗ 
nine Staats- Jntreſſe oder Privat Angelegenheiten 
by treffen.) — Herr Gilbert, Marine Ingenieur, hat 
dir Königl. Akademie eine Abhandlung „über die 
Damp. ſwiff bit vorgelegt. Er glaubt, daß dieſe auf 


der See, wegen der vielen örtlichen Hinderniſſe nicht 


zuträglich ſey, wohl aber auf der Loire, Gironde und 
dem Rihem; aach würde man auf der Charente, zum 
Endingen cer Kriegsſchiffe, davon guten Gebrauch 
machen ton en, wie auch von der Dampfmaſchtne, 
nach dem Beispiel Englands, zur Reinigung der Hä⸗ 
fen. ser 
Groß brit an nie n. 
London, den t. Januar. So kiritiſch die Lage 


unſers Landes in Hinficht auf die Volksgeſinnung ſeyn 


mag, fo iſt ſie es doch noch mehr in Hinſicht der 
Fuanzen. Hier muß von Seiten des vermögenden 
Thalls der Nation ein großes Opfer gebracht werden, 
oder vie Zeit dürfte kommen, wo dieſes Opfer zu ſpaͤt 
wäre, geſetzt auch, daß man es dann bingen wolte. 
Der Haupttheil der Staats Einkünfte muß auf eine 


feſtere Baſis gegründet werden als auf Zoll und Ac⸗ 
ciſe, wenn wir nicht alle Jabre Gelder aufnehmen 


ollen, um unſere Zinſen zu bezahlen. Nur eine bes 
—.— * ann hier durchhelfen. Der 
Unſt and, daß in dieſem Augeablick unſcrn Fends ſo 
große Summen entzogen, und ia die franzöſiſchen 
übertragen werden, rührt freilich ardßtentheils von 
dem Mißtrauen her, mit welchem Viele unſere Regie⸗ 


che keine menſchliche Gewalt Ihren. 


zung belrachten aber. ein Großes trägt auch ahne 
Zwerfel der Umſtand bei, daß die franzd iſchen Saals⸗ 
papiere jetzt weit höhere. Zinſen fragen, und diefer 


Um ſtand muß ſo lange forlwürken, bis die unſcigen 


ſo weit gefallen, oder die franzöſiſchen fo hoch geſtie⸗ 
gen ſind, daß der Ertrag der Juſen ziemlich gleich zu 
ſtehen kommt. — Da nur die Bezahlung der Zinſen 
unſrer Nat onal⸗Schuld die Abgaben immer drückende, 
machen, fo werden jetzt manche Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
minderung der Schuld ſelbſt gethau. Unter audern 
trägt Hr. Heathſteld darauf an: 15 Prozent vom 
Werth alles Eigenthums in den vereinigten Reichen 
in zojährigen, bis zum Abtrag der verzinſenden Fri⸗ 
ſten, einzufordern. Dadurch würden über 500 Wil: 
lionen einkommen und die⸗Schuld auf 350 Millionen 
verringert, jahrlich aber eine Maſſe von 30 Millionen 
an Zinſen erſpart werden. Andre ſchlagen vor: die 
Schuld kurz und gut auf ein Drittel herabzuſetzen. 
Es hat ſich ein beſonderer Verein zur Unterſtutzüng 
der vielen armen Tagelöhner gebildet, denen es ganz 
an Erwerb, alſo auch an Brod fehlt. Er ladet die 
religidjen, namentlich die Btbelgeſellſchaften, zur Mit⸗ 
wirkung ein, weil auf de Seele ſchwer zu wirken iſt, 
wenn der Leib dem Verhungern Preis gegeben wird. 
— Diejenigen Perſonen, welche hier auf das Fallen 
der Fonds ſpekultren, haben dieſen Morgen alles auf⸗ 
geboten, um die Erklärungen des Kanzlers der Schatz⸗ 
ammer im Unterhauſe in einem ungänftigen Lich ke 


darzuſtellen. Sie haben demnach beträchtliche Ver 


kaͤufe gemacht; der Kours iſt aber fo ſollde, daß et 


nur um ein Achtel Prozent gefallen iſt. Die allge⸗ 
meine Meinung iſt, daß der Kours beträchtlich ſteigen 


werde. — Käczlich war von er Preßfreiheit die 


Rede, welche der General: Gouverneur in Oſtindien 
bewilligt. Dies bezieht ſich eigentlich auf die Nach⸗ 
koaunen brittiſcher Väter und iadiſcher Mutter (elles. 
chees genannt), ie nach dem neueſten Freibriefe der 
Compaggie mehr Rechte als ehemals beſitzen, und dieſe 
nun in eignen Schliften, auch Zeitungen, verfechten. 
Vor Zeiten ſuchte die Compagnle dieſe Cheechees ſeyr 
unter dem Druck zu halten, befoͤrderte fie auch durch⸗ 
aus nicht, damit fie nicht Gelegenheit fänden, ene 
Revolution wie die Nordamerikaner einzuleiten. — 
Die Anzahl der Armenkinder, welche von den verſchie⸗ 
denen Küchſpielen in London und Weſtmiunſter unter⸗ 
halten werden, beträgt 13430. — Zwei, dem An⸗ 
ſcheine nach, hochſchwangere Damen, wurden gleich 
nach ihrer Ankunft zu Whithaven entbunden, von 
300 Paͤckchen Spiel⸗Charten. — Aus den Maaufak⸗ 
tur⸗Diſtrikten faugen die Nachrichten an günſtiger zu 
lauten. Auf das Fe find beträchtliche Waaren⸗ 
vorraͤthe beſtellt, und an mehreren Orten find den 
orpen Arbeitern Vorſchüſſe gemacht worden. — Ein 
hieſiges Haus erhielt dieſe Woche von Gadir einige 


Remiſſen, ein Theil davon war in engliſchen Bank⸗ 


* 


1 2 * . 
aeten. Nachdem letztere in hieſtger Baur votgelegt 
worden, fand es ſich, daß eine von 20 Pfd. und zwei 
von 10 Pfd. St. davon falſch waren. 
noten ſind außerordentlich künſtlich nachgemacht und 
ſehr ſchwer von den Achten zu unterſcheiden. Man 
will wiſſen, daß in einem benachbarten Lande eine 
engliſche Banknoten: Manufaktur beftch’, von wo man 
ſelbe in alle andere Lander zu verbreiten ſucht. 
Ein Jeder im Auslande wird wohl thun, von keinem 
Unbekannten engliſche Banknoten in Bezahlung zu 
nehmen, und immer den Namen ſeines Cedenten dar⸗ 
auf zu bemerken. — Der engliſchen Brigg Neptun, von 


Newyork noch Liverpool beſtimmt, raubte ein Inſur⸗ 


enten⸗Kaper für 30,000 Dollars an Werth. — Die 
Jeltung von St. Louis in Nord-Amerika hat alle Um⸗ 
Hände geſammelt, welche dafür ſprechen, daß an den 
ſüdlichen Zweigen des Miſſoury die Abkommlinge ders 
jenigen Bewohner von Wales hauſen, welche im Jahr 
1170 in einem Hafen des Fuͤrſtenthums Wales auf 
10 Schiffen (371 Perſonen unter dem Befehl des 
Fürſten Madoc) ſich eingeſchifft haben. Die Zeitung 
meldet zu gleicher Zeit, daß eine Expedition im Werke 
ſey, die den Zweck habe, weitere Nachforſchungen, ans 
zuſtellen. Es find die Herren Roberts und Peruy, 


deide aus Wales gebuͤrtig und der Walſhſprache vbl⸗ 


lig mächtig, welche die Expedition leiten, von welcher 
man viel Aufklärung hofft. 3 


D nemar k. 312 


Copenhagen, den r. Januar. Bei den nledri⸗ 
gen Kornpreifen und der dadurch für den Landmann 
herbeigefuͤhrten Verlegenheit, jo wie bei dem Verbote 
der Korneinfuhr in England und dem hohen Impoſt, 
den man in Schweden darauf gelegt hat, iſt der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, auch in Dänemark die Ein: 
fuhr von fremdem Korne fuͤr eine Zeitlang zu ver⸗ 
bieten. Unter allen däniſchen Städten iſt wohl Co⸗ 
penhagen die einzige Stadt, welche fremdes Korn ein⸗ 
führt, wie im vorigen Jahre ungefahr, 30,009 Ton- 
nen Roggen und Weizen, wovon etwa 20,000 Ton⸗ 
nen im Lande verbraucht werden mögen. — Es find 
hier mehrere Handwerksgeſellen, beſonders Deutſche, 
arreiirt worden, weil fie Antheil an den neulichen 


*. 


Anerdnungen genommen hatten. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Königsberg find im abgewiche nen, Kirchenjahre 
1819 getraut: 729 Paar; geboren: 1389 Sbhne und 
1287 Töchter, Summa 25767 geſterben: ‚1539 maͤnn⸗ 
nchen und 1001 weiblichen Geſchlechts, Summa aeg, 
alſo 336 mehr geboren als geſtorben. Unter den Ges 
bornen find zu bemerken: 30 Paar Zwillinge und 339 
uneheliche Geburten. Geſtorben find: von 81 bis 95 
Jahren 51, von 91 bis 100 Jahren 7, von 101 Jah⸗ 
ren und daruͤber 3. e 


Dieſe Bank⸗ 


Die unter dem Namen des Halleſchen Waiſenhau⸗ 
ſes bekannten, frommen und wohlthänigen Erziehungs- 
und Schulanſtalten zu Halle find, außer dem Königl. 
Pädagogium folgende: 1. Die Hauptſchule, in 2 Ab⸗ 
theilungen: a) die lateiniſche Schule oder das Gym⸗ 
naſium, mit ſechs Oberlehrern und neun Kollabora⸗ 
toren, b) die Realſchule mit zwei Oberlehrern. Die 
Zahl der Schuler in beiden Abtheilungen iſt gegen⸗ 
wärtig 415. Hierunter befinden ſich 33 Waiſen, wel⸗ 
che ſtudiren wollen. Als Penſionaurs wohnen in dem 
Schulhauſe 286. Unter dieſen genießen den ganzen 
Freitiſch 1d0, den halben 40, freie Wohnung 50 und 
freien Unterricht 95. Gewoͤhnkich entläßt die gelehrte 
Abtheilung zu Oſtern und Michaelis 10 — 20 zur Unis 
verſität. 2. Die deutſchen Schulen: a) die Büͤrger⸗ 
ſchule, in 9 bis 10 Klaſſen in 408 Schülern; b) die 
Toͤcbterſchule in 9 Klaſſen in 361 Schülerinnen; c). 
die Freiſchule, worin in 7 Klaſſen 258 Knaben und 
290 Mädchen unterrichtet werden. Im Ganzen were 
den m in den franke'ſchen Stiftungen an, 1800 
junge Leute unterrichtet, und gegen 5co erzogen. 

Erſt am 16. Dezember hat der große Rath von 
St. Gallen ſich über ein proviſoriſches Steuer-Dekret 
für das vergangene Jahr vereinigt. Man hatte eine 
Grundſteuer in Vorſchlag gebracht; die Gerechtigkeit 


derſelben wurde nicht bezweifelt, aber die Koſtbarkeit 


der Schätzungen, wurde dagegen eingewanzt, würde 
den ohnehin geſunkenen Werth der Grundſtücke noch 
mehr erniedrigen. 951 0 


Die zu Aachen 1803 im Kloſter der Thereſianerin n 
nen errichtete milde Anſtalt giebt armen Waiſen Er⸗ 
ziehung, erwachſenen Armen Arbeit, und abgelebten 
Greifen Zuflucht. Se. Majeſtät der König haben ſich 
zum Schutzherrn derſelben erklart, aber die Wegnah⸗ 
me den Inſchrift: Institut de Josephine, unterſagt, 
die ſich darauf beziebt, daß im Jahre 1804 die da⸗ 
malige franzoͤſiſche Kaiſerin die Anſtalt befuchte und 
beſchenkte, und derſelben ihren Namen verlieh. 


Man ſchreibt aus Oberſchwaben: In Oberitalſen 
verdienen die aufs gluͤcklichſte beſtaͤtigten Verſuche von 
Icubert, der ohne allen Dünger ſeit vielen Jahren 
auf gewoͤhnlichem Grund und Boden die glänzendſten 
Ernten bezieht, indem er ſich vorzöglich des Roggens 
als grüner Düngung bedient, alle Aufmerkſamkeil. 
Die ſehr merkbaten Fortſchritte der Civiliſation in den 
ſudlichen Provinzen Rußlands, und in den dſtlichen 
der Turkei, beſonders in Aegypten, eine größere Hans 
delsthatigkeit iydi:fon Provinzen, drohen unſerer Land⸗ 
wirthſchaft, fo wie der von ganz Italien, Spanien 
und dem mitfäglichen Frankreich, mit einer Umwäl⸗ 
zung. Der niedrige Preis des Getreides, womit die 
Haͤfen dieſer Länder aus jenen Provinzen uͤberſchwemmt 
werden, wird damit endigen, daß der Preis des un⸗ 
frigen fo herabgedrückt wird, daß wir gendthigt ſind, 


Fir unſere bisberige d eldbauark eine eintrͤäglichere Land⸗ 
wiethſchaft uchen. Möge man doch ja dieſe 
tief 55 eee aufs forgfältiafte 


beherzigen, und zweckmäßige Maaßregeln darnach neh⸗ 


men. Aledann erſt wird man die Einführung beſſe⸗ 

rer Thierracen von jeder Gattung nach ihrem wahren 

Werth zu ſchätzen wiſſen, fo wie die Nothwendigkeit, 

Mittel aufzufinden, ihnen eine gute und reichliche 
ahrung zu geben. 

Dem Handelsſtande zu Karlsruhe ſoll bedeutet wor⸗ 
den ſeyn, ſich von dem Vereine der deutſchen Handels⸗ 
eute und Fabrikanten loszuſagen. Das Gerücht, daß 
die badenſchen Landſtaͤnde im April wieder zuſammen 
berufen werden ſollen, erbält ſich noch immer. 

In Heidelberg ſoll es in der Neujahrsnacht zu uns 


ruhigen Auftritten zwiſchen den Studenten und der 
Ein Buͤrger wurde 


Bürgerwache gekommen ſeyn. 
verwundet. 2 
Briefe aus Baſel ſprechen von großen Verwöſtun⸗ 
gen der Aar und von einer ſtarken Waſſer-Maſſe die 
in dem tiefen Landes⸗Diſtrikt zwiſchen dem Murtner, 
Neuenburger und Bieler See eingedrungen iſt, und 
alles überſchwemmt hat. u 
Wiewobl die im Kanton Schafhauſen auf 17 Mill. 
Guld. Grundeigenthum gelegte Steuer, nur 10,060 
Gulden betzägt, fo hat die Aufforderung der Regie⸗ 
rung durch Schreiben und Adgeordnete, doch nicht 
den erwünſchten Erfolg gehabt. Nur die Städte 
Schafhauſen und Stein haben ſich willig erklart, die 
brigen Gemeinen wollen zwar die geforderte Sum⸗ 
me zahlen, aber nach einiger Vertheilung. An eini⸗ 
gen Orten rotteten ſich ſelbſt die Einwohner zuſam⸗ 
men. 4 
Ein Londoner Blatt enthält Folgendes: Chriſtoph, 
Ei Seineich I., König von Hayti, iſt ein geborner 


lav, er war es noch 1791. Touſſaints früher Freund 


und Anhänger, glich er ihm ſehr in Charaktergröße. 
Seine milikalriſchen Vorzüge find ſelten, fein Muth 
unerſchütterlich, feine Gemuͤthsart menſchlich und guͤ⸗ 


ig. Er übt alle geſelligen Tugenden in einem hohen 


rade; er iſt ein guter Ehemann, ein guter Vater, 
ein treuer Freund. Gegen die gewöhnliche Sitte der 


Schwarzen ſchloß er ſich fruͤh an eine einzige Gattin, 
die er nie verlaſſen hat, und fie iſt jetzt die von als, 
„ten geliebte Königin. Heinrich ſoll in feinem Ben he; 


men eine Eigenthämlichkeit, eine Würde behaupten, 
woe man fie ſelten bei Menſchen obne Erziehung fine 
det. Der Natur verdankt er die Gabe, gut zu ſpre⸗ 
chen und zu ſchreiben. Seine Proklamationen, die 
meiſt alle von ihm ſelbſt ſeyn ſollen, würden den ge⸗ 
bildetſten Cabinetten Europas keine Unehre machen. 
Er ſoll in feinem Aeußern viel Aehnlichkeit mit dem 
engliſchen Monarchen haben; ſein gewoͤhnlicher An⸗ 


zug, die Windſor⸗Uniform, erhöht dieſ⸗ Aehnlichke t. 


Er ſpricht ſehr geläufig engliſch. An die Spitze i 


ner öffeutlichen Inſtitute ſetzt er am llebſtem agu? 


der, da alles Franzoͤſiſche ihm zuwider iſt. Sein 
litaieſpital beſucht er fleißig, unterhält ſich perſoͤnlich 
mit den Patienten, die er faſt alle kennt. Einigen 
ertheilt er guten Rath, andern Aufmunterung, wieder 
mit andern lacht und ſcherzt er, und Alle ſcheinen 
gluͤcklich zu ſeyn, wenn ſie ihn ſehen. In ſeinem 
Pallaſt hält er eine Menge Waiſen, die Kinder ver⸗ 
ſtorbener Offiziere, welche um ihn herlaufen, und in 
feinen Taſchen nach Bonbons wühlen dürfen, dle er 
immer bei ſich hat, um den kleinen Weſen Freude 
zu machen. 5 Pig 

Der verſtorbene Profeſſor K. . . that fich darauf 
ſehr viel zu gut, daß er, wie er meinte, feinen Lehre 
gegenſtand, die Polizeiwiſſenſchaft, ſehr praktiſch vor⸗ 
trage. Am Schluſſe der Vorleſung ſtellte er noch ei⸗ 
ne mündliche Prüfung mite ſeinen Zuhdrern an. Eis 
nen derſelben fragte er bei dieſer Gelegenheit: „Was 
iſt die Polizei?“ — »Ein Gefreiter und zwei Mann, 
war die Antwort. — „Ganz gut,“ fagte der Pros 
feſſor: „nur etwas zu praktiſch.“ a 
— — — — — — — — 

Bekanntmachungen. 

Auf Veranlaſſung neuerer allgemeiner Verfügungen 
über Schul = isciplin, wiederholen wir hierdurch die 
frühere Aufforderung, keinem Zoͤglinge der hieſigen 


‚Königlichen Ritter-Akademie Geld: oder Geldeswerth 


zu borgen, es ſey unter welchem Vorwande es wolle. 
Beſonders erinnern wir die Herren Kaufleute, ſich auf 
das Entnehmen von Tuͤchern und Weſten und Gas 
lanterie-Waaren aus ihren Handlungen von Seifen 
der Akademiſten, und die Ouvriers und Handwerker, 
ſich auf Beſtellungen der Akademiſten, vorzüglich in 
Kleidungsſtücken aller Art, durchaus nicht einzulaſſen, 
wenn der Akademiſt ſich nicht durch einen, von den 
Inſpektoren und Direktoren unterzeichneten Zettel 


(welcher der nachfolgenden Rechnung in Urſchrift bei⸗ 


zulegen iſt) ausweiſet, daß er die Erlaubniß zur An⸗ 
ſchaffung des Gegenſtandes erhalten. Fertiget der 
Handwerker ohne einen ſolchen Ausweis, ſo wird er 


‚auf jeden Fall nicht bezahlt, worüber hierdurch die 


beſtimmteſte Verſicherung gegeben wird. 
Liegnitz, den 10. Jauuar 1820. 


„ Abniglicped Ritter» Akademie ⸗ Direktorium. 


9 0 v. Brieſen. D. Becher. 


4 Todesfall. Den 14. Januar früh um 5 Uhr 
entſchlief janft und ſtill mein geliebter Gatte, der ge⸗ 
weſene Paſtor zu Tentſchel, 5 Wilhelm Schind⸗ 


ler, nach einem gmonatlichen Krankenlager, an Ent⸗ 
kraͤftung im 63. Lebensjahre. Freunde und Bekannte 
in der Nahe und Ferne, ſchenkt Eure yhrige Theile 
nahme der betrübten Wittwe f 
C. E. Schindlern. 
— 4 2 0 r ich 


E 
23 


Entbindungs- Anzeige Die beute früh um 2 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau von 
einem gefunden Mädchen zeiget hiermit ergebenſt an 
Liegnitz, den 17. Januar 1820. x. 

„ 5 J. F. Kuhlmey. 


Oeffentlicher Dank. Durchdrungen von der 
größten Freude, finden wir uns veranlaßt, für die 
von guten Herzen, welche des Wohlthuns nicht müde 
werden, eingeſandten 68 Thlr. 20 Gr., 30 Thlr., und 
wiederum 62 Thlr. 16 Gr. Cour., um bei der Strenge 
des Winters damit unſerk Armen mit Holz zu unter⸗ 
ſtützen, den heißeſten Donk abzuſtatten. Die Vorſe⸗ 
hung, die ſolche Herzen leitet, welle es ihnen reichlich 
vergelten. Liegnitz, den 18. Januar 1820. 
AR Die Armen Deputation. 


welche zu Holz für die Armen ex Thlr., 10 Thlr., 3 

Thlr. in Cour., ferner 1 Thlr. N. M. und wiederum 

1 Thlr. dergl. eingeſandt, ſtattet hiermit den aller⸗ 

verbindlichſten Dank ab Hartwig. 
Liegnitz, den 16. Januar 1820. 


Anzeige. Künftigen Sonnabend als den 22. Jar 
nuar, werde ich in Jauer mit meinem Mas ken⸗Lager 
eintreffen, und mein Logis im ſchwarzen Adler eine 
Stiege hoch nehmen. Bitte um gätigen Zuſpruch. 
N M. Hebig, aus Liegnitz, 


Menz — 
Anzeige. Auf die Gebirgsbleiche übernehme wie⸗ 
der, gegen Scheine der Sicherheit, Leinewand, Tiſch⸗ 
zeuge, Zwirne und Garn, wie auch fleckigte und ſchmuz⸗ 
zige Waͤſche, zum ſchoͤn rein aus bleichen. 5 
Zugleich zeige hierdurch noch an, daß in meinem 


Hauſe die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben und 


Stubenkammern, wie auch außerdem noch 1 Stube 


mit Stubenkammer im Hinterhauſe zu wermiethen, 


und zu Oſtern zu beziehen iſt. 
Liegnitz, den 13. Januar 1819. > 
Carl Böhm, am kleinen 


Wobhnungs⸗Ver änderung. Meinen hieſigen 


und auswärtigen Gduncrn und Freunden, fo. wie dem 
hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch ergebenſt 


bekannt, daß ich meine Wohnung nebſt Handlungs 
Gewölbe aus meinem auf der Vurggaſſe No. 240 ge⸗ 
legenen Hanſe, demfelben ſchräge Aber in No. 168 
auf dem großen Ringe an der Burggaſſen⸗Ecke (ehe⸗ 
mals dem Kaufmann Maͤntler) anjetzo mir zugehd⸗ 
rigen Hauſe verlegt, und ſeit dem 3. dieſes Monats 
mmein neues Gewölbe darin bereits eroͤffnet hahe. 
Zugleich verbinde ich hiermit die Verſicherung, daß 
mein Waarenlager ſowohl von den modernſten Cou⸗ 
leuren feiner und mütler Tücher, als auch mit allen 


Ferd. Rordorf, 


Ringe in No. 105. 


Arten geſchmiedeter und Guß⸗Ciſen, ſchwarz gewalz⸗ 
ten, verzinnten, Meſſing⸗ und Zink⸗Vlechen, eiſernem 


ſchwarzen und blanken Meſſing⸗Drath, allen moͤgli⸗ 


chen in meine Haudlung paſſenden Stahl-, Meſſing⸗, 


eiſernen und kurzen Waafen, fo wie auch mit Spie⸗ 


geln von verſchiedener Große verſehen iſt. 

Ich ſchmeichle mir, das Sie mir das bisher ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen bei dieſer Veranderung nicht ent⸗ 
ziehen werden, und werde wie bisher auch fernerhin 
mit den billigſten Preiſen und der pünktlichſten Ber 
ſorgung zu Dienſten ſteben. 

Liegnitz, den 10. Jauuar 1820. f 

Johann Friedrich Daesler junior. 


Anzeige. Da es noch nicht ganz bekannt zu ſeyn 
ſcheint, daß ich mich mit Stimmung von Flügeln, 


. Pianofortes und Clavicren beſchaftige, ſo habe ich 
Denen nicht genannt ſeyn wollenden Wohltbaͤtern, 


dieſes hiermit ergebenſt anzeigen wollen, unter der 


Vite, mich mit Aufträgen viefer Art zu beehren, mit 


dem Bemerken: daß ich auch monatliche Stimmun⸗ 
gen gegen ein beſtnumtes jährliches Honorar übers 
nehme. Beweiſe meiner richtigen und gleich reinen 


Stimmung koͤnnen mehrere reſp. Perſonen, bei wel⸗ 


chen ich hier Orts geſtimmt habe, abgeben. Zugleich 
empfehle ich mich zu den bevorſtebenden Masken⸗ 
und andern Bällen mit ganz neuen Taͤnzen aller Art 
meiner Compoſition, welche aber vorbero gefälligſt 
beſtellt werden muͤſſen. Endlich erſuche ich Beſitzer 


von alten aber noch brauchbaren Fortepianos und 


Clavieren, welche ſolche verkaufen oder verleiben wol⸗ 
len, mir ſolches gefalligſt anzuzeigen, da bei mir des⸗ 
halb oͤftere Nachfrage iſt. Gegenwärtig kann ich drei 
ſehr gute Forteplanos nachweiſen, welche verkauft 
werden ſollen. . den 15. Januar 1820. 
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